Erfahrungsbericht Fett-Eiweiß-Quotient
Der F-E-Quotient stellt das Verhältnis zwischen dem prozentualen fett und dem prozentualen Eiweißgehalt dar. Er gilt als Maßstab für die Energieversorgung einer Kuh.

Ein hoher F-E-Quotient kommt entweder durch einen hohen Fettgehalt oder niedrigen Eiweißgehalt der Milch zustande. Hierbei spielt das Verhältnis von Essigsäure und Propionsäure eine Rolle. Durch eine rohfaserreiche Fütterung produzieren die Mikroorganismen im Pansen Essigsäure.

Propionsäure ist das Stoffwechselprodukt der Umwandlung der leicht löslichen Kohlenhydrate Stärke und Zucker. Die Essigsäure wird in Stoffwechselprozessen vorwiegend zur Fettbildung genutzt. Die Propionsäure zur Energiegewinnung. 

Daraus Ergibt sich: Wird eine Ration mit viel Rohfaser und wenig leichtlösliche Kohlenhydrate gefüttert, steigt der Milchfettgehalt an. Viel Essigsäure bedeutet also viel Fett in der Milch.
Weniger Propionsäure bedeutet weniger Glukose und damit zu weniger Milchzucker. Bei annähernd konstantem Laktosegehalt sinkt folglich die Milchmenge.

Ein niedriger Milcheiweißgehalt ist bei unterstellter, ausreichender Eiweißversorgung, die Folge einer schlechten Energieversorgung der Kuh, da im Pansen weniger Ammoniak zu Mikrobeneiweiß umgewandelt werden kann und somit weniger Eiweiß für die Milcheiweißbildung zur Verfügung steht.

Energiearme, rohfaserreiche Rationen führen also zu weniger, aber fettreicher Milch mit knappen Eiweißgehalten und damit zu einem höheren F-E-Quotient.

Ein niedriger F-E-Quotient entsteht durch einen niedrigen Fettgehalt oder hohen Eiweißgehalt. Durch energiereiche, rohfaserarme Rationen verschiebt sich das Essigsäure – Propionsäureverhältnis zugunsten der Propionsäure. Die Kuh ist energetisch gut versorgt und im Pansen kann viel Ammoniak zu Milcheiweiß (masse) umgewandelt werden. Im Darm steht folglich viel Eiweiß zur Verfügung, das in Milcheiweiß umgewandelt werden kann. Die Milch ist Fettarm und Eiweißreich.

Der Optimalbereich des F-E-Quotient liegt zwischen 1,1 und 1,4. Sinken die werte unter 1 oder steigen über 1,5 kann es zu krankhaften Erscheinungen führen, obwohl es auch Tiere gibt die bei diesen werten gesund sind.

Ein F-E-Quotient unter oder gleich 1 kennzeichnet das Krankheitsbild der Azidose. Dies ist eine Übersäuerung des Pansens, hervorgerufen durch zuviel leichtlösliche Kohlenhydrate und zu wenig Rohfaser in der Ration.

Durch den geringen Anteil an Rohfaser ist die Wiederkautätigkeit herabgesetzt. Das im Speichel befindliche Natriumcarbonat gelangt nicht mehr in ausreichenden Mengen in den Pansen um dort als Puffersubstanz zu wirken. Der Pansen pH-Wert sinkt ab, die Mikrobenaktivität ist eingeschränkt, die Pansenschleimhäute entzünden sich und im fortgeschrittenen Stadium kommt es zum Pansenstillstand.

F-E-Quotient größer gleich 1,5 kennzeichnet das Krankheitsbild einer Ketose. Sie tritt häufig bei Hochleistungskühen mit sehr steilem Laktationsanstieg in den ersten Wochen nach dem Kalben auf. Bedingt durch hohe Milchleistung und verminderter Futteraufnahmekapazität zu beginn der Laktation entsteht ein Defizit im Energiehaushalt der Kuh. Auch im späteren Laktationsstadien kann es zu einer Ketose kommen, wenn zum Beispiel durch Klauenprobleme die Futteraufnahme herabgesetzt ist. Durch einschmelzen von Körperfett versucht das Tier den Mangel an Energie auszugleichen. Dies  gelingt so lange, bis es durch größer werdenden Energiemangel und Zunahme des Fettabbaus zu einer Energiestoffwechselentgleisung kommt. Dieses äußert sich durch starken Anstieg des Milchfettgehalts und damit einem zunehmenden F-E-Quotient. Später kommt es zu Abmagerung, Milchrückgang, Fressunlust und schließlich zum Festliegen der Kuh. 
Das Tier riecht nach Obstessig, da beim Abbau von Körperfett Essigsäure entsteht. Die aktivierte Essigsäure wird über die Oxalessigsäure in den Zitronensäurezyklus eingeschleust und in der Glykoneogenese über Pyrovat zu Glukose aufgebaut. Wird das Energiedefizit nun immer größer, so wird immer mehr Körperfett eingeschmolzen um den Mangel zu beheben. Es entsteht mehr aktivierte Essigsäure, als im Zitratzyklus eingeschleust werden kann, da die Schlüsselsubstanz Oxalessigsäure nicht in dem Maße vorhanden sind wie sie gebraucht werden. Es kommt zu einer Übersäuerung des Blutes durch überschüssige Essigsäure. Die Leber versucht das Blut zu entgiften, indem sie Essigsäuremolekyle in Ketonkörper zusammenfügt, die aus dem Körper ausgeschieden werden. Dieses geschieht wiederum unter weiterem Energieaufwand. Der Energiestoffwechsel entgleist.

Zur Vorbeuge dieser beiden Krankheiten können vorher schon Maßnahmen getroffen werden. 

Bei Azidose kann mit einer Rohfasereicheren Ration oder einer zusätzlichen Gabe von Natriumcarbonat gegengesteuert werden um so den Pansen pH-Wert zu stabilisieren.

Um Ketose vorzubeugen könnte man bis kurz vor bis kurz nach dem Kalben Propylenglykol oder    Na-Propionat verabreichen. Wird dies Verabreicht, fällt es der Kuh leichter selber der Stoffwechselentgleisung entgegen zu wirken.

Futteranalysen und Rationsberechnungen sind auch weiterhin zu einer guten und Wiederkäuergerechte Rationsgestaltung notwendig, allerdings sagen sie nichts über die Futterverwertung des einzelnen Tieres aus.

Mit dem Interpretieren der Milchinhaltsstoffe steht dem Betrieb ohne zusätzliche Kosten ein Einblick in die Tierindividuelle Verwertung der Ration offen. Wie dargestellt ist der F-E-Quotient ein geeignetes Parameter zur Feineinstellung von Milchviehherden aus energetischer Sicht.

